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> Ausgehend vom FuE-Projekt ›ToolDe-
sign‹ wurden in Teil 1 dieser dreiteiligen Bei-
tragsreihe – veröffentlicht in der Ausgabe
WB 9/09 – die Anforderungen der Präzi-
sionswerkzeugbranche an den praxisorien-
tierten Einsatz von Management-Tools er-
läutert.Teil 2 soll die Systemanforderungen
für das komplexe, bereichsübergreifende
Softwaremodul in den maßgebenden Ent-
wicklungsbereichen beleuchten.

Die Konzeption zur Automatisierung des
Darstellungsprozesses durch ein Werkzeug-
simulationssystem – insbesondere die De-
finition eines Anforderungsprofils und die
Erarbeitung eines Lastenheftes – war im
Projekt ToolDesign eine Herausforderung
für die Entwickler. Es galt, die grundlegen-
den Funktionalitäten und einzubindenden
(Standard-)Softwarekomponenten unter
Berücksichtigung besonderer Anforderun-
gen an vorhandene Datenbestände bezie-
hungsweise Datenbankstrukturen zu de-
finieren.Erforderlich war dies nicht zuletzt
für die geplante Kopplung zur Fertigung,
Auftragsabwicklung und zum Angebots-
wesen.Die Softwarekomponenten wurden
auf Integrationsfähigkeit in das Gesamt-
system geprüft, sodass alle geforderten
Funktionalitäten des Informationssystems
durchgängig und in sich geschlossen pro-
jektiert werden konnten. Für eine erfolg-
reiche Umsetzung des geplanten integra-
len Systems waren diese Definition des
Anforderungsprofils und die Erstellung

des detaillierten Lastenheftes unbedingte
Voraussetzung.

Die untersuchten Schwerpunkte für op-
timierte Systemanforderungen von Tool-
Design waren im Wesentlichen:
n Produktanalyse
n Analyse der vorhandenen Daten und

Schnittstellen
n Definition der geforderten Funktiona-

litäten für das Steuerungssystem
n Analyse der im Markt verfügbaren Stan-

dard-CAD-Software

n Aufbau eines systemeinheitlichen Da-
tenmanagements.

Produktanalyse
Für die Automatisierung des Darstellungs-
prozesses und für die Produktsimulation
musste eine Klassifizierung der durch Tool-
Design abzudeckenden Produktlinien vor-
genommen werden (Bild 1). Ziel der Ana-
lyse war die Ermittlung aller technischen
Parameter der Produkte und deren Ab-
hängigkeiten untereinander (zum Beispiel

Softwaremodul zur optimierten Prozessteuerung bei der Werkzeugherstellung

Was ein integratives
Automationstool können muss
Der zweite von drei Beiträgen zum FuE-Projekt ›Tooldesign‹ zeigt die System-
anforderungen an ein Steuerungswerkzeug für die teilautomatisierte Konstruk-
tion, Zeichnung und Produktion rotationssymmetrischer Präzisionswerkzeuge.
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Modell eines mit ToolDesign entworfenen Präzisionswerkzeugs
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durch Algorithmen), um die spätere Vari-
antenkonstruktion beim CAD-Einsatz si-
cherzustellen.Algorithmen bieten hier ein
entscheidendes Rationalisierungspoten-
zial für die Generierung neuer Werkzeug-
typen – gerade mit Blick auf die steigende
Variantenvielfalt bei Sonderwerkzeugen.
Anzumerken ist an dieser Stelle: Die bishe-
rigen,einschlägig bekannten Bemühungen
der Branche zur Normung der Produkt-
klassifizierungen und deren Darstellung
durch Sachmerkmale stellen einen ersten
richtigen Schritt dar. Aus Sicht der Her-

steller rotationssymmetrischer Werkzeuge
dürften diese Regelwerke bislang aber un-
zureichend für eine anspruchsvolle Pro-
zesssteuerung in der eigenen Fertigung sein.

Die Projektschritte bei der Produktana-
lyse können zusammengefasst werden mit:
n Klassifizierung des Produktspektrums

in artgleiche Gruppen (Teilefamilien)
n Aufteilung der Produktgeometrien in

ihre Grundelemente
n Analyse dieser Grundelemente innerhalb

der Gruppen durch Parametrisierung.
Neben einer automatisierten Grundlage für
die Modellierung ermöglicht eine Standar-
disierung der Teilefamilien und zugehöri-
gen Herstellungslinien auch die Zusam-
menlegung artgleicher Werkzeugserien im
laufenden Prozess. Unterstützt durch das
systemeinheitliche Datenmanagement, las-
sen sich so in den einzelnen Fertigungs-
stufen durch Parameterabhängigkeiten die
Losgrößen optimieren.
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Die Parametrisierung von Werkzeugen und Klassifizierung von Werkzeuggruppen sind
Voraussetzungen für den automatisierten Darstellungsprozess und die Produktsimulation
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Analyse der vorhandenen
Daten und Schnittstellen
Im Projekt beeinflussten die Aufbereitung
des vorhandenen Produkt-Know-hows
sowie die Definition der im Unternehmen
etablierten datentechnischen Infrastruk-
tur und deren Schnittstellen die Anforde-
rungen an die Funktionalitäten des Steue-
rungssystems. So wurde eine eindeutige
Formulierung der Systemschnittstellen zu
den Bereichen Konstruktion, Produktion,
Controlling,Angebotswesen und Auftrags-
abwicklung zum entscheidenden Faktor
für die Umsetzung des Vorhabens.

Geforderte Funktionalitäten
für das Steuerungssystem
Aus den produktspezifischen Funktiona-
litäten ergaben sich für die Prozesslenkungs-
eigenschaften von ToolDesign im praxis-
bezogenen Einsatz folgende Forderungen
an die Systemfunktionen:
n Erkennung des Produktcharakters
n Herleitung aller für die Variantenkon-

struktion relevanten Produktparameter
n Erstellung standardisierter Zeichnungs-

unterlagen unter Einbeziehung aller für
die Produktion relevanten Daten

n Generierung der zu erwartenden Kos-
ten durch Simulation.

Bei der Entwicklung neuer Werkzeuggeo-
metrien wird der Systemanwender im wei-
teren Verlauf des Projekts zudem in die La-
ge versetzt, das Verhalten neuer Parameter
mit ToolDesign dreidimensional zu simu-

lieren. Schwerpunkte der Simulation sind:
n Visualisieren von Variantenalternativen
n Simulation des Produkteinsatzes in Ab-

hängigkeit von alternativen Schnittbe-
dingungen

n Optimierung der Produktelemente mit-
tels Parametervariation

n Simulation der Werkzeugherstellung.

Analyse der im Markt verfügbaren
Standard-CAD-Software
Ein entscheidendes Kriterium für die Eig-
nung von Standard-Programmsystemen
ist ihr modularer, erweiterbarer Aufbau im
ToolDesign-Projekt. So wird gewährleis-
tet, dass sich die Standardkomponenten in
bestehende Informations-Infrastrukturen
eines Produktionsunternehmens integrie-
ren lassen. Im Projekt ToolDesign werden
die zuvor herausgearbeiteten Forderungen
an die Funktionalitäten des Systems mit
hierfür ausgewählten flexiblen und aus-
baufähigen Standards entwickelt. Voraus-
gegangen war die Analyse und Bewertung
der auf dem Markt verfügbaren CAD-, Be-
rechnungs- und Simulationsprogramme.
Resultierend aus der Systemkonzeption
standen folgende Auswahlkriterien für die
Standards im Vordergrund:
n Eignung für die 3D-Modellierung, ins-

besondere der sich ergebenden komple-
xen Freiformflächen und Normprofile
bei Zerspanungswerkzeugen

n Eignung für die Kopplung von Simula-
tionsverfahren und für die Visualisie-

rung derer Ergebnisse
n Eignung für die NC-Kopp-

lung
n Schnittstellen zu geeigneten

Datenbanksystemen.
Die Systemrecherchen im Rah-
men des Gesamtkonzepts für
ToolDesign führten zur Auswahl
geeigneter Programmstruktu-
ren und Datenbankbibliotheken
sowie der geeigneten Hardware-
plattform, die alle entwickelten
Forderungen an das neue Steue-
rungssystem erfüllen.

Systemeinheitliches
Datenmanagement
Eine einheitliche, durchgängige
Datenhaltung und -verwaltung
im Gesamtinformationssystem
eines Unternehmens und eine

systemneutrale Sicherung des Firmen-
Know-hows in der Datenbank setzen ei-
nen konzeptionellen, logischen Daten-
bankaufbau voraus. Systemunabhängig
müssen hierzu geeignete Datenbankkon-
zepte erarbeitet werden. Ein einheitliches
Datenmanagement beziehungsweise eine
gemeinsame Datenbank, auf die alle ein-
geordneten Programmmodule zugreifen,
stellt den entscheidenden Integrations-
und damit Erfolgsfaktor dar.

Entsprechend wurde bei ToolDesign ge-
währleistet, dass alle eingesetzten Module
ihre Daten und Parameter aus einer zen-
tralen Datenbasis erhalten. Datenredun-
danz, die im Unternehmen unbedingt zu
vermeiden ist, kann so verhindert werden.
Grundsätzlich hat sich im bisherigen Ver-
lauf des Projekts ToolDesign gezeigt: Der
Zielerreichungsgrad bei der Entwicklung
eines integrativen Steuerungssystems ist
in hohem Maß davon abhängig, wie die
Anforderungen an die Datenstruktur im
Vorfeld der Implementierung umgesetzt
werden. Das gilt insbesondere für den be-
reichsübergreifenden Charakter des hier
betrachteten Systems ToolDesign. z
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Überblick über den Datenfluss und die Schnittstellen in ToolDesign2
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